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Noch immer in den Krallen der Cſcheka
I Wann kommt für die DonezVerhafteten

die Befreiung?
Legationsſekretär Dr. Schliep erſtattet nach ſeinem Beſuch in Roſtow Vericht

nach Berlin Wird unſere Regierung weitere energiſche Schritte ergreifen?
Kowno, 4. April.

Heute mittag traf der deutſche Legationsſekretär Dr. Schliep
geh ſeinem Beſuch der deutſchen Gefangenen in Roſtow am Don
ein. Im Laufe des heutigen Abends wird vorausſichtlich ein offi
jeller Bericht der deutſchen Botſchaft mit der Rückfrage, was

weiter geſchehen ſoll, im Auswärtigen Amt in Berlin eintreffen.
Nach den vorläufigen Nachrichten nimmt man in Berlin an,

deß der deutſche Legationsſekretär nur Gelegenheit gehabt hat,
mit den Verhafteten über ihren Geſundheitszuſtand zu
ſprechen. Die deutſche Botſchaft würde dann eine Entſcheidung
darüber zu treffen haben, ob beſondere Anträge für die Unter

ringung der Vethafteten, insbeſondere für der Jngenieur
Reyer, geſtellt werden ſollen, der nach der Verhaftung einen

Scqhlaganfall erlitten hat und deſſen Befinden offenbar ſehr
ſhlecht iſt.

Die Frage, ob die Unterredung mit den Verhafteten auch
Röglichkeiten für eine weitere Beſprechung des deutſchen Bot-
ſafters in Moskau mit der ruſſiſchen Regierung über den Prozeß
un ergeben hat, kann in Berlin noch nicht beantwortet
werden. Es iſt aber anzunehmen, daß das Auswärtige Amt es
bei dem jetzigen Stand der Angelegenheit nicht bewenden läßt,
ſondern den Verſuch macht, ſchon mit Rückſicht auf die Berufung
rer Verteidigung für die Angeklagten, mit der ruſſiſchen

Regierung auch über die Beſchuldigungen ſelbſt in Ver-
handlungen zu kommen.

Der verhaftete Jngenieur Meyer
ärztlich unterſucht

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 4. April.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt auf das Erſuchen der
deutſchen Botſchaft der verhaftete deutſche Jngenieur Meyer im
Auftrag der GPU. einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen
worden. Der Arzt habe eine Nervenreizung feſtgeſtellt und eine
Aenderung der Behandlung empfohlen. Eine Ueberführung des
Kranken in ein Lazarett önne jedoch nur von den oberſten Be
örden der GpuU. werden. Eine diesbezügliche Entſheibung ſoll bereits beantragt und bis morgen zu erwarten ſein.

Graf Luckner amerikaniſcher
Staatsbürger

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 4. April.

Wie die Abendblätter melden, iſt Graf Luckner amerikaniſcher
Staatsbürger geworden. Er begleitet lediglich ſeine Begleiter
von der amerikaniſchen Vortragsreiſe zurück, um ſich dann wieder
nach den Vereinigten Staaten zurückzubegeben, wo er ſich an-
zuſiedeln gedenkt.

Wird Polen endlich einlenken?
Wiederaufnahme der

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 4. April.

Heute mittag hat das Reichskabinett den Auftrag für
Dr. Hermes als Führer der deutſchen Delegation bei den deutſch

polniſchen Handelsvertragsverhandlungen von neuem beſtätigt.
Die diplomatiſchen Verſuche zur Wiederanknüpfung der

deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, die ſeit einiger
deit durch den deutſchen Geſandien in Warſchau, Rauſcher, unter
onmen werden, ſchweben noch. Es ſteht feſt, daß die deutſche
Regierung die Handelsvertragsverhandlungen mit Polen nicht
wieder anknüpft, wenn nicht Verhandlungen über die Abänderung
der polniſchen Grenzverordnung und über die Wiederherſtellung
der Vereinbarungen beginnen, die der deutſche Geſandte ſchon im
vorigen Jahre mit der polniſchen Regierung über das Nieder
laſungsrecht getroffen hatte, und die durch die letzte polniſche
Grenzberordnung wieder zu Deutſchlands Ungunſten abgeändert
worden ſind.

Wenn Verhandlungen über die Niederlaſſungsfrage und über
die Grenzverordnung beginnen können, würden auch nach der
ſterpauſe Verhandlungen über die rein wirtſchaftlichen Pro

bleme wieder möglich ſein.

„Echo de Paris“
zur Königsberger Konferenz

Paris, 3. April.
b Das „Echo de Paris“ entwickelt heute die Auffaſſung, der
ſtauiſche Miniſterpräſident Woldemaras werde ſolange den

Kriegszuſtand aufrecht erhalten, bis er eine Reviſion der Wilna
Frage erzwungen habe. In die gegenwärtigen Königsberger Ver
ha lungen habe Woldemaras nur aus praktiſchen Gründen ein-
ewilligt; in den grundſätzlichen Fragen habe er ſeine Auffaſſung

geändert. Pilſudſki werde es ſchleßlich vom Völkerbund
freigeſtellt werden, nach eigenem Ermeſſen die Jntereſſen Polens
1verteidigen.

Maria Gräfin Blücher von Wahlſtatt
geſtorben

des Marſchalls Blücher,
Wahlſtatt, iſt in Bonn im

Die Urenkelin Maria
Alücher von Alter

Gräfin
von

Verhandlungen nach Oſtern Dr. Hermes erneut der
Führer der deutſchen Delegation

85 Jahren geſtorben. Sie lebte ſeit 1904 in ſehr beſcheidenen
Verhältniſſen. Jhr Vater ſtarb 1915, nachdem er aus Eng-
land ausgewieſen worden war. Jhr Bruder, der jetzige Fürſt,
lebt heute noch in London.

Jrreführende Behauptungen
zum Schulgeſetz

Von volksparteilicher Seite wird im Lande immer wieder
der Verſuch gemacht, die peinliche Verantwortung für das
Scheitern der Regierungskoalition dem Zentrum und den
Deutſchnationalen zuzuſchieben. Man erklärt, daß das Schul
geſetz nicht den einzigen Jnhalt der Regierungskoalition gebildet
habe. Man behauptet, das Zentrum hätte durch einen Außen-
krieg Herr ſeiner inneren Schwierigkeiten werden wollen, und
verſteigt ſich zu Feſtſtellungen, wonach das e an unge-
nügender Vorbereitung und Vertretung durch das Reichsinnen-
miniſterium geſcheitert wäre.

Tatſache iſt: Die Deutſchnationale Volkspartei wußte, daß
das Schulgeſetz, wenn auch nicht der einzige, ſo doch der Haupt-
beſtandteil des Regierungsprogramms war. Tatſache iſt, daß der
Deutſchen Volkspartei die wiederholten Erklärungen Herrn

Max Schmeling
Deutſcher Schwergewichtsmeiſter

(BVericht ſiehe Seite 2.)
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von Guérards und anderer Zentrumspolitiker bekannt waren,
wonach ein Scheitern des Schulgeſetzes gleichbedeutend wäre mit
dem Scheitern der Koalition. Tatſache iſt, daß zwiſchen den
höchſten Stellen der evangeliſchen Kirche und der Volkspartei er
hebliche Differenzpunkte in der Auffaſſung beſtanden. Tatſache
iſt, daß innerhalb der Volkspartei in den Wochen vor dem
Scheitern des Schulgeſetzes ein Stellungswechſel ſtattgefunden
hat, der das Geſetz und, wie man wußte, die Koalition zum
Scheitern brachte. Tatſache iſt, daß ſich einflußreiche Kreiſe der
Volkspartei für eine Abkürzung der Seſſionsperiode und für
Maiwahlen eingeſetzt haben. Jmmer wieder hat die Deutſche
Volkspartei zum Schulgeſetz Anträge mit der Oppoſition zu-
ſammen eingebracht. Tatſache iſt, daß die Volkspartei es ab
lehnte, die für alle Schulen geltenden allgemeinen Lehrpläne der
Eigenart der Bekenntnisſchule anzupaſſen. Tatſache iſt, daß die
Volkspartei das Elternrecht in einigen Landesteilen für alle Zeit
ausſchließen wollte.

Die ägyptiſche Note
vor dem engliſchen Kabinett

London, 4. April.
d hat ſich geſtern in zweiſtündiger

Sitzung mit der ägyptiſchen Antwortnote befaßt. Jn den der
Regierung naheſtehenden Kreiſen wird die durch die Note ge-
ſchaffene Lage zwar als ernſt, aber keineswegs als alarmierend
bezeichnet. Es ſteht nur feſt, daß die britiſche Regierung auf die
Note antworten wird.

Das britiſche Kabinett

Der Beſtechungsſkandal
bei der Reichsbahn

Dienſtenthebung des Reichsbahndirektors Neumann
(Von unſerer Berliner Schriſtleitung.)

ka. Berlin, 4. April.
Der Verdacht der paſſiven Beſtechung hat ſich gegen den

Reichsbahndirektor Wilhelm Neumann, der im
Reichsbahnzentralamt das Referat S verwaltete, verdichtet. Jn-
folgedeſſen iſt gegen ihn das ſtaatsanwaltſchaftliche Ermittlungs-
verfahren und weiterhin von der Hauptverwaltung der Reichs
bahn das förmliche Dienſtſtrafverfahren eingeleitet worden.
Ueber die amtliche Mitteilung der Juſtizpreſſeſtelle hinaus iſt
man in unterrichteten Kreiſen der Meinung, daß die behördlichen
Ermittlungen noch größeren Umfang annehmen werden. Man
hat bereits jetzt ſchon einen großen Komplex dunkler Machen-
ſchaften aufgedeckt, die allerdings ſo verwickelt ſind, daß ein ab-
ſchließendes Urteil noch lange nicht möglich ſein wird. Es ſcheint
ferner, daß der Fall des Reichsbahndirektors Neumann erheblich
ſchwerer iſt, als der des Reichsbahnoberbaurats Schultze. Es
ſcheint feſtzuſtehen, daß Neumann mit mehreren bedeutenden
Metallfirmen auf Grund ſeiner amtlichen Stellung Verträge
abſchloß. Dieſe tragen jedoch den Stempel einer äußerſt be-
denklichen privaten Begünſtigung ſeiner Perſon. Die Staats-
anwaltſchaft iſt auch dahinter gekommen, daß Reichsbahndirektor
Neumgnn der Beſitzer einer größeren Villa in einem weſtlichen
Vororke Berlins iſt. Dieſe Villa gehörte früher einem
Dr. Kämpfer von der Firma Dr. Kämpfer und Co. in Glies-
marode in der Nähe von Braunſchweig. Dieſe Firma unterhielt
ſeit dem Jahre 1924 zum Reichsbahnzentralamt enge geſchäftliche

Beziehungen. Sie betreibt die Verhüttung von Metall, namentlich
von Altmetall. Bereis jetzt weiß man, daß Reichsbahndirektor
Neumann der Vermittler der Reichsbahnabſchlüſſe mit dieſer
Firma war. Aber noch während der entſprechenden Verhandlungen
zwiſchen Kämpfer und Co. und der Reichsbahn erboten ſich die
Firmen Schoyer und Drehfuß, beide in Charlottenburg, zur
Uebernahme des entſprechenden Vertrages, der dann auch mit
Hilfe von Direktor Neumann zuſtande kam. Aus dieſem Vertrag
ſoll den beiden Firmen ein Jahresverdienſt von ungefähr
1,2 Millionen Mark zugefloſſen ſein. Zumindeſt iſt dieſer Ver-
trag moraliſch anfechtbar. von Neumann bewohnte Villa
wurde von Kämpfer vorerſt nur mietweiſe überlaſſen, doch
konnte ſie Neumann nach dem Konkurs der Firma käuflich er
werben. Es geſchah dies mit Hilfe einer Hypothek, die einer der
Geſchäftsfreunde Neumanns, ein Metallinduſtrieller, auf das
Villengrundſtück eintragen ließ. Auch dieſer Jnduſtrielle hat durch
die Bekanntſchaft mit Neumann größere geſchäftliche Verdienſte
verſchaffen können. Das Vergehen Neumanns wird in einem Ver-
ſtoß gegen den F 331 des StGvB. geſehen, was allerdings von
Neumann bisher in Abrede geſtellt wurde. Er will bei gllen
Geſchäften als Deckung die Genehmigung ſeiner vorgeſetzten
Dienſtbehörde gehabt haben. Die Unterſuchung geht nun weiter
dahin, aufzudecken, welche weiteren Firmen an Beamte des
Reichsbahnzentralamtes Schmiergelder gezahlt haben. Gegen-
wärtig ſind zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und der Direktion der
Reichsbahn entſprechende Verhandlungen im Gange.
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Iſt die Sklaverei abgeſchafft?
Völkerbund-Fiasko auf der ganzen Linie

Es ſind eigentlich keine Worte mehr darüber zu verlieren:
daß nämlich der Völkerbund nicht nur bei den an und für ſich
ſchwierigen Problemen, wie etwa bei der Abrüſtungsidee, ſondern
auch da verſagt, wo die Dinge im Lichte moderner Humanität ſo
klar und überzeugend liegen, daß man einen einſtimmigen
Machtſpruch garnicht in Zweifel ziehen kann. Und man wird es
daher nur mit äußerſtem Erſtaunen vernehmen, daß es heute auf

der Erde, trotzdem der Völkerbund bei Beginn ſeines Erden

Abeſſinien beherrſchen und auch nicht davor zurückſchrecken, in den
Nachbargemeinden großzügige Sklavenjagden zu organiſieren.Eine britiſche Kolonie wie Kenya muß jährlich iſt eine Million

Mark an dieſe Jnduſtriellen in Menſchenfleiſch zahlen, um ihre
ſchwarzen Untertanen vor Kopfjägern zu en, deren
Operationsfeld das frühere Königreich Aethiopien war.

Jn Jndien dagegen iſt es der engliſchen Verwaltung allmäh-
lich gelungen, der Schmach der Sklaverei ein gewiſſes Ende zu
bereiten. In den letzten Jahren hat der Maharadſcha von Nepal

England will in Kegnpten durchgreifen

Die engliſche Regierung will die neue Note Nahal Paſchas,

n mächtigſten
Jegypten fordert, mit einer Verſtärkung ſeiner dortigen Streit kräfte und einer Uebernahme ide Männer Aeghptens, der engliſche Oberkommiſſar, Sir George Lloyd (links)

Truppen beantworten. Jm Bilde: die bei

S

die vollſte Selbſtändigkeit und ein gleichberechtigtes Bündnis für
der Polizeigewalt durch engliſche

und Nahal Paſcha, der ägyptiſche Miniſterpräſident.

wallens ſchon eine Kommiſſion dafür eingeſetzt hat, in 19 Ländern

noch etwa fünf Millionen Sklaven in des Wortes ureigentlicher
ſchrecklicher Bedeutung gibt. Dieſe Zahlen ſind das Ergebnis
einer im Auftrage des Völkerbundes ſelbſt aufgeſtellten wiſſen
ſchaftlichen Enquète. 1928 alſo iſt die Zahl der Sklaven, die noch
befreit werden müſſen, größer als die derjenigen, die ſeinerzeit
durch die Proklamation des Präſidenten Lincoln in Amerika ihre
Freiheit geſchenkt erhielten.

An der der ſklavenhaltenden Länder ſtehen die
Völkerbundsmitglieder Chinas und Abeſſiniens; jedes von ihnen zählt
zwei Millionen ſolcher Unglücklicher; relativ drückt ſich die
Sklaverei in dem „chriſtlichen“ Negerſtaat noch ſchlimmer aus
als im Reiche der Mitte. Kommt hier auf je 150 Seelen ein
Sklave, ſo beträgt dieſer Prozentſatz in Abeſſinien 1 zu 511 Da
„Sklaverei“ ein unangenehes Wort iſt und man gegebenenfalls
in Genf darüber zur Rede geſtellt werden kann, hat eine der
chineſiſchen Regierungen, die kantoneſiſche, den Ausdruck „adop-
tierte Kinder für die jungen Frauen gefunden, die gefangen
und als Leibeigene behandelt werden. Dieſer Handel ſteht auch
heute noch in voller Blüte und nur einige wenige Städte wie
Ping-Kiang (Provinz Kanſu) haben durch Gemeindebeſchluß den
öffentlichen An und Verkauf von Sklaven verboten. Der
Regent von Abeſſinien, Ras Tafari, ſoll perſönlich ein Gegner der
Sklaverei ſein, iſt aber vollkommen machtlos gegenüber der Partei
der reichen Sklavenhändler, die das öffentliche Leben in

52 000 Sklaven freigelaſſen und die engliſche Regierung ſelbſt hat
in Burma 5000 Leibeigene gegen je fünf Pfund Sterling (1)
freigekauft. Dagegen hat ſie in ihrem afrikaniſchen Mandats
land Sierra Leone die feierliche Verpflichtung den einheimiſchen
Fürſten gegenüber übernehmen müſſen, die urſprüngliche Geſetz
gebung und damit die Sklaverei zu ſchützen, ein Kurioſum, das
vor kurzem erſt zu einem erregten Preſſefeldzug in London ge
führt hat. Während ſeiner 30jährigen Mandatsherrſchaft in
Sierra Leone hat England dieſe Sklaverei, der heute noch etwa
240 000 Menſchen unterliegen, nicht nur dulden müſſen, ſondern
ſogar garantiert!

Jn ganz Nordafrika und im Nahen Oſten gibt es ebenfalls
noch mehr Sklaven, als man gemeinhin anzunehmen pflegt. Nur
hat hier die Sklaverei, wie etwa in Aegypten, unter den Augen
der engliſchen Behörden das unbverfänglichere Ausſehen eines
lebenslänglichen, unkündbaren Dienſtvertrages angenommen. Jm
Sudan gibt es noch einige entlegenere Bezirke, wo rechtloſe
Menſchen unter der Nilpferdpeitſche brutaler Aufſeher und
Wächter ſchwerſte Arbeit verrichten müſſen. ihre Zahl wird auf
annähernd 160 000 geſchätzt. Dagegen friſch-fromm-fröhlich-frei
läßt das Völkerbundsmitglied Portugals die Sklaverei in ſeiner
afrikaniſchen Beſitzung Angolg walten, wie vor drei Jahren ſchon
aus dem erſchütternden Bericht des Profeſſors Roß von der
Univerſität Wisconſin hervorging: der Menſchenhandel vollzieht
ſich dort mit Unterſtützung der portugieſiſchen Beamten in aller
Oeffentlichkeit; ein erwachſener Sklave kommt auf rund 185
Escudos (etwa 65 Mark) zu ſtehen. Man zählt ihrer heute etwa

Seuilleton
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Nur nicht locker laſſen!
Ufa Leipziger Straße.

Wenn man den Ruhm hat, als der „ſchönſte Mann von
Paris“ zu gelten, iſt man notwendig verpflichtet, jedem halbwegs
nett ausſehenden Weſen weiblichen Geſchlechts die Cour zu
ſchneiden. Nimmt man dieſe Pflicht ernſt, o kann man damit
ſchon ſein Leben ausfüllen. Da gibt es viele, viele Briefe zu
ſchreiben, und da gilt es, immer aufs neue glaubhaft klingende
Liebeserklärungen kühn aus dem Stegreif zu erfinden. Aber es
iſt eine alte Geſchichte, daß ſelbſt den verwegenſten „Hahn im
Korbe“ eines ſchönen Tages ſein Schickſal ereilt; denn der eine
Tag kommt beſtimmt einmal, an dem dieſer weit berühmte
Herzensknicker auf die Eine ſtößt, die „nicht locker
läßt“! Hier iſt es ein niedlicher kleiner Backfiſch, der eigens
zu dem Zweck, ſich den „ſchönſten Mann“ zu erobern, aug dem
Penſionat auskneifen muß. Jede Schwierigkeit wird vod ihr
ſpielend überwunden! Mag der „ſchönſte Mann“ ihre eigene
Stiefmutter lieben angeblich heiß und mit Jnbrunſt, die kleine
Heiratsluſtige wird auch das nur zu ihrem Vorteil ausſchlagen.
Mögen die „abgelegten“ Bräute ihres Angebeteten in ganzen
Kolonnen aufmarſchieren, um ihre „älteren“ Rechte zu ver-
teidigen, ſie wird auch ihnen gegenüber ſiegreich bleiben. Keine
Verwicklung kann daran hindern, daß der „ſchönſte Mann“ doch
unter das Ehejoch kriechen muß, kein Auftauchen rachedurſtiger
Ehemänner und keine markierten Selbſtmorde. Norma
Shearer gibt die Rolle des Backfiſches mit dem nötigen
ungeſtümen Temperament, mit jugendlichem Uebermut und gut
geſpielter Naivität. Der Film hat Tempo und die luſtigen
Situationen ſind nie abgeſchmackt, nie ermüdend. ne.

April.

Die Rollenbeſetzung im „Parſifal“. Am Karfreitag
wird bekanntlich im Stadttheater zum erſten Male in neuer Ein-
ſtudierung Wagners „Parſifal“ gegeben. muſikaliſche
Leitung liegt in den Händen des Generalmuſikdirektors Band;
die Spielleitung hat Auguſt Roesler. Jn den Hauptpartien
wirken mit die Damen v. Barſh, Clahes, Fiege, Haupt, Lange,
Ludwig, Strempel und die Herren Dorner, Heimbach,
Heinicke, Kathammer, Meltendorff, Momberg, Niggemeier,
Roesler; den Kligſor ſingt in Vertretung Richard Gaebler.

rm

Die

Sämtliche Mitwirkende mit Ausnahme von Heinrich Niggemeier
ſingen ihre Partien zum erſten Male. Die Knabenchöre aus der
Höhe werden vom „Stadtſingechor“ unter Leitung von Karl
Klanert geſungen. Die Chöre der Blumenmädchen und
Gralsritter ſind erheblich verſtärkt. Für das Bühnenbild zeichnet
Heinz Behrens verantwortlich und für die Koſtüme Peter
Rohrer.

Eine neue Spieloper
Fritz Cortolezis: „Der verlorene Gulden“.

Uraufführung in Breslau.
Breslanu, 3. April.

Jm Breslauer Opernhaus fand die Uraufführung von Fritz
Cortolezis' „Verlorenem Gulden“ nach der Dichtung von Beatrice
Dovsky ſtatt. Der ſtürmiſche Beifall, den die Aufführung fand,
kann außer mit lokalem Jntereſſe für die Perſönlichkeit des in
Breslau als Operndirektor wirkenden und ſein Werk ſelbſt
dirigierenden Komponiſten mit dem volkstümlichen, außer-
ordentlich gefälligen und leicht eingängigen Charakter der Muſik
erklärt werden, ganz vornehmlich jedoch mit der geſchickten
inſtrumentalen Einkleidung dieſer Muſik. Cortolezis ſchreibt,
und das iſt ein künſtleriſches Verdienſt für ſich, nur für ganz
kleines und teilweiſe rein ſoliſtiſch beſetztes Orcheſter, in dem
auch das Klavier nicht fehlt. Mit höchſtem Klangſinn miſcht der
Komponiſt die Farben der Streicher, Bläſer, der Schlag- und
Taſteninſtrumente. Hierin iſt er Meiſter; hierdurch vermittelt
er auch Anregungen. Gedanklich iſt ſeine Muſik freilich recht
ſchwach. Neben manch hübſcher Volkstümlichkeit macht ſich echt
kapellmeiſtermäßig Nachempfundenes breit. Jm Stil iſt die
Muſik noch ganz der Wagner-Strauß-Epoche verpflichtet, und
zwar völlig epigonal. Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht der
junge Hans Sachs. Seine Charakteriſierung und das ſgzeniſche
Drum und Dran, in welches
Wien verwickelt wird, gemahnt zuweilen peinlich an R. Wagner
„Meiſterſinger“). So ergibt ſich ein Werk, das man im Hinblick
auf das Könnertum ſeines Schöpfers achten kann, das jedoch
beſtenfalls fünfzig Jahre zu ſpät entſtand. Dr. W. V.

Eine literariſche Feierſtunde des C. V. J. M. Der „Chriſt
liche Verein Junger Männer“ hielt für ſeine Mitglieder eine
literariſche Feierſtunde ab. Privatdozent Dr. Linden
ſprach über Leben und Wirken Conrad Ferdinand Meyers; er
trug auch aus Meyers Dichtungen vor. Die Zuhörer dankten
für die feinſinnigen Darbietungen.

12 000. Die Kulturnation läßt es dabei zu, daß auch ſchwangere
Frauen zur ſchwerſten Sklavenarbeit herangezogen werden

Ein glattes Fiasko alſo des Völkerbundes und ſeiner Sonder,
kommiſſion auf der ganzen Linie. Aber man braucht, wie geſagt
eigentlich keine Worte mehr darüber zu verlieren.
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Die Verteilung der Landwirtſchafts-
kredite

(Von unſerer Berliner Schriftleitung)
Kka. Berlin, 4. April.

Der jetzt bekanntgewordene Entwurf des Reichsernährunge-
miniſters über die Richtlinien, die der Verteilung der bewilligten
30 Millionen für die Landwirtſchaft zugrunde liegen, hat bereits
von verſchiedenen Seiten Anlaß zur Stellungnahme gegeben.
In landwirtſchaftlichen Kreiſen wird die Veröffentlichung inſo-
fern begrüßt, als aus ihr hervorgeht, daß die verſchiedenen ge
häſſigen Angriffe, die von links gegen den Miniſter Dr. Schiele
gerichtet worden waren, völlig gegenſtandslos ſind. Man erſieht
aus den Richtlinien, daß ſie, obwohl, wie es in der Natur der Sache
liegt, von einer endgültigen Vehebung der landwirtſchaftlichen
Schwierigkeiten durch ſie keine Rede ſein kann, doch den Zweg
verfolgen, ſowie geeignet ſind, wenigſtens den ſchlimmſten Miß
ſtänden vorzubeugen bzw. dieſe zu beheben. Vor allem kommen
ſie der Organiſation, herd Entlaſtung des Viehmarktes
zugute. Beſonders fällt die Berückſichtigung der genoſſenſchaft-
lichen Einrichtungen, die der Rationaliſierung von Schweinezuqht
und Schweinemaſt dienen, auf. Von grundſätzlicher Bedeutung
iſt auch ferner, daß die zur Durchführung der Rationaliſierunge
maßnahmen zu gründende Geſellſchaft Grundſtücke und Fleiſch
warenfabriken in der Regel nicht erwerben darf und daß ſie ferner
in der Regel mit den ihr vom Reich zur Verfügung geſtellten
Mitteln Schlachtvieh und Fleiſch nicht im eigenen Namen kaufen
oder verkaufen kann.

Die Auslegung der Wahlliſten
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)

Ka. Berlin, 4. April.
Wie wir hören, werden die Liſten der Wahlberechtigten zum

Reichstag und zum Preußiſchen Landtag in allen preußiſchen
Gemeinden vom Sonntag, dem 29. April ab, öffentlich ausgelegt
werden.

Die Kandidaten der National-
ſozialiſten

Für den Wahlkreis Halle- Merſeburg hat die „National-
ſozialiſtiſche Partei“ folgende Spitzenkandidaten zur Reichs
tagswahl ernannt: 1. Franz Stöhr, Handlungsgehilfe,
Berlin; 2. Paul Hinkler, Lehrer, Freyburg a. U. 3. Fritz Tiebel,
Poſtinſpektor, Naumburg a. S.; 4. Emil Lüttich, Landywirt,
Nikolausrieth. Für den Landtag: 1. Paul Hinkler, Lehrer,
Freyburg a. U.; 2. Heinz Haake, Handlungsgehilfe, Köln.

Schweres Sprengunglück
Ein Toter, ſieben Schwerverletzte.

Telegraphiſche Meldung.)
Badenweiler, 4. April.

Beim Bau eines Verbindungstunnels zwiſchen der Lungen-
heilſtätte Friedrichsheim bei Marzel mit der Heilſtätte Luiſen-
heim ereignete ſich ein ſchweres Sprengunglüch, als der Durchſtich
erfolgen ſollte. Anſcheinend ging die Sprengung zu früh los
Ein Arbeiter wurde getötet, ſieben andere Arbeiter ſchwer verletzt.
Der Staatsanwalt hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Franz Diener verliert knapp nach
Punkten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. April.

Jm Berliner Sportpalaſt ſtanden ſich heute abend
Franz Diener und Max Schmeling im Titelkampfe un
die Deutſche Schwergewichsmeiſterſchaft gegen
über. Max Schmeling gewann den Kampf, der von beiden
ganz groß ceſ hrt wurde, knapp nach Punkten und wurde ſomit
de uſſcher Schwergewichtsmeiſter. Hein Dom-
görgen ſchlug den Engländer Ted Moore überlegen nahh
Punkten, und Ludwig Haymann fertigte den Engländer

er ſtatt in Nürnberg Fiesmal in,

Harry Großley ebenfalls nach Punkten ab.

Von deutſchen Hochſchulen

Breslau. 4Der durch den Weggang des Prof. W. Brecht nach München
an der Univerſität Breslau erledigte Lehrſtuhl der deutſche
Philologie iſt dem ordentlichen Profeſſor Dr. phil. et jur. Paxl
Merker in Greifswald angeboten worden. Merkers Le
öffentlichungen betreffen beſonders die neuere deutſche ſoſndinaviſche Literaturgeſchichte. Gebürtig aus Dresden, war

Merker Schüler von A. Köſter, Ed. Sievers und Eugen Mon.
Im Herbſt 1908 erhielt Merker in Leipzig die venia legendi, ſpätet
die Ernennung zum außeretatsmäßigen Profeſſor ſowie zum
Oberaſſiſtenten am Leipziger germaniſtiſchen Jnſtitut. 10921 er
folgte ſeine Berufung zum Ordinarius der deutſchen und nordi
ſchen Philologie in Greifswald. Prof. Merker iſt Herausgeber de
„Zeitſchrift für deutſche Philologie“ (mit W. Stammler). Ferne
ab der Gelehrte heraus u. a. Grimms Deutſche Sagen, Schillen

ſämtliche Werke, 6 Bände, Otto Ludwigs ſämtliche Werke

Verbindung mit dem Goethe und Schillerarchiv in Weimar u.
Klopſtocks Oden, Deutſche Lyrik des 17. Jahrhunderts, Reallexilot
der deutſchen Literaturgeſchichte (mit W. Stammler).

Der Lehrſtuhl der Botanik an der Univerſität Bretls
(an Stelle von Prof. P. Stark) iſt dem ordentlichen Profeſſor

Johannes Buder in Greifswald angeboten worden.
Buder, der ſich beſonders auf dem Gebiete der Pflanzenphyſiol
und -biologie betätigt, iſt 1884 zu Berlin geboren, war n
und Aſſiſtent von Schwendener (Berlin), Kny (Berlin), an
(Heidelberg) und von 1910 bis 1917 bei Pfeffer in Leipzig.
akademiſche Laufbahn begann Buder im Jahre 1911 als Pr
dozent in Leipzig, wo er wiederholt mit der Vertretung
botaniſchen Ordinariats beauftragt war. 1917 erhielt Budt
Ernennung zum planmäßigen a. o. Profeſſor in mit
beſonderen Lehrauftrag für Spezialbotanik und Abhandlung
botaniſchen Exkurſionen, ſowie der Uebungen für mikroſtopUnterſuchungen der Nahrungs- und Genußmittel zfan
Herkunft Seit 1922 wirkt Buder als Ordinarius in Greifäwe

Internationales Muſikfeſt in Ballenſtedt. Für die dies je
Pfingſtwoche wird vom Jntendanten Hartmann-Deſſau ein
nationales e vorbereitet, das in Ballenſtedt ſtattfm
ſoll. n Aufführung kommen Werke moderner deutſchet
aus ländiſcher Komponiſten, deren Namen in der Muſikwelt e
hervorragenden Klang haben. Als deutſche Vertreter werden
nannt Hindemith, Weill, Toch, Krenek u. a. Auch das Deſe
Friedrich-Theater wird ſich mit ſeinem Orcheſter beteiligen.
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galle uns Amgebung
Halle, 5. April.

Waſſer als Nervenſtärkungsmittel
geußerlich und auch innerlich angewendet.

6e iſt hinreichend be2annt, daß Waſſer vein äußerlich zur
pung angewendet, nebenbei erfriſchend wirkt, wie jeder
an heim Waſchen des Morgens bemerkt haben wird. Die Haut
a durch die Abkühlung in eine regere Tätigkeit verſetzt, die
zct ohne günſtigen Einfluß auf die Nerven bleibt. Es empfiehlt
h deshalb, beſonders für ſolche, die viel über „Nerdven“ zu

haben, öfters am Tage eine kühle Waſchung vorzu
r Aber auch innerlich ſoll man derartige Waſſer

ngen anwenden, um ſeine Nerven zu ſtärken. Der
vrühmte Arzt Hufeland ſagte einmal: „Wenn nervöſe

mehr friſches Waſſer trinken wollten, würden ſie ſich be
wohler fühlen.“ Er nennt das friſche Waſſer „das beſte

„Stärkungsmittel“, namentlich wenn es in kleinen
hlucken getrunken wird.

Der Paß für die Sommerreiſe
Rechtzeitige Beantragung empfehlenswert.

jſende, die im Sommer eines Paſſes, einer PaßverlängeReiſe erſonalAnsweiſes zur Einreiſe in das beſetzte Gebiet

ger durch den polniſchen Korridor bedürfen, tun gut, dieſe
jere bezw. die Verlängerung der Gültigkeit ſo zeitig wie

göglich zu beantragen, weil mit Eintritt der Reiſegeit erfah
rungsgemäß der Geſchäftsbetrieb im Paßbüro des hieſigen r
ſräſdiums ſo groß iſt, daß für die umgehende Erledigung keine
dewähr geleiſtet werden kann. S

Die Anträge auf Ausſtellung von Reiſepäſſen bzw. Perſonal-
cusweiſen und Paßverlängerungen ſind bei dem für den Antrag
feller zu ſtändigen Polizeirevier zu ſtellen; dabei iſt ein

i Ausweispapier vorzulegen, aus dem die Perſonalienn ragſtellers (Name, Geburtstag und Ort) zu erſeden ſind.
V. Staatsangehörigkeitsausweis, Geburks oder Heirats

urkunde, Reiſe oder Gewerbelegitimationskarte, Jnvaliden oder
Angeſtelltenverſicherungskarte uſw.)

Nach 2——8 Tagen, vom Tage der Antragſtellung beim Polizei
evier gerechnet, kann der Paß bzw. Perſonal Ausweis im Paß-

a immer 109 des Polizeipräſidiums während der Vormit-T eberſtſtunden von 7—12 Uhr gegen Zahlung der vorgeſchrie
denen Gebühr (Reiſepaß 5 Mark) in Empfang genommen werden.
n beſonders eiligen Fällen kann auch während der

i jenſtſtunden bis 8 Uhr die Ausfertigung des Paſſes
der Perſonalausweiſes vorgenommen werden. Da im Paßbüro
in den ſpäten Frühſtunden (10--12 Uhr) der Andrang immer
groß iſt, wird erſucht, bereits zwiſchen 7 und 9 Uhr früh zur Ab
holung der Papiere zu erſcheinen.

Die Stadtmiſſion braucht Hilfe
Ein jeder gebe etwas für das edle Werk!

Uns wird geſchrieben: Die Stadtmiſſion kämpft einen erritterten wer Vio l s wente zu
teiten und eine Quelle innerer und äußerer
Lolksgeſundung zu ſein für Stadt und Land. Men-
ſchen der ganzen Provinz gehen ſtändig r unſere An
ſalten; Menſchen aus ganz Deutſchland befinden ſich täglich in
unſerer Fürſorge. Aus verſchuldetenn und unverſchuldetem
Elend zu uns, oft in hoffnungsloſer Verzweiflung
und Verbitterung: Tauſende, die das Leben entwurzelt hat, Männer und Frauen, junge Menſchen und
Kinder, herumgeſtoßen im Leben, die Ruhe ſuchen und keine
finden, weil ſich ihnen keine freundliche Türe mehr auftut, oder
weil ſie ſich ſelbſt das Letzte verſchloſſen. Da will die Stadt
miſſion helfen und heilen; ſie weiß, daß gegenüber der großen
Rot die bisherige Hilfe gering iſt. Darum ruft ſie zur Mithilfe
auf für alle ihre Pflegebefohlenen, für ihre Anſtalten, Vereine
und ihren Miſſionsdienſt. Es iſt eine irrtümliche Auffaſſung,
wenn man annimmt, daß die Stadt die Koſten trüge, weil die
Einrichtung „Stadtmiſſion“ heißt. Sie lebt vielmehr von Opfer
gaben und der dienenden Liebe ihrer Freunde. Gerade vor
Oſtern iſt eine ſchöne Gelegenheit, notleidenden Menſchen durch
den Arm der Stadtmiſſion helfen zu laſſen! Gaben werden
enweder direkt in der Geſchäftsſtelle entgegengenommen oder
auf Poſtſcheckkonto Leipgig 20 348 Evangeliſche Stadtmiſſion Halle.

Z

Ueue Siedlungsergebniſſe in Preußen
In den Jahren 1928 bis 1925 ſind in Preußen rund

2634 Hektar zu Neu-Siedlungsflächen aufgeteilt worden.
In bäuerlichen Siedlerſtellen einſchließlich Handwerkerſtellen und
Reſtgütern (5 Hektar und darüber) ſind in den drei Jahren ins-
ſamt rund 3100 errichtet worden. Hiervon ſind eigentlich
däuerliche Familienbetriebe höchſtens 2400, ſo daß in jedem der
drei Jahre kaum je 800 bäuerliche Neuſiedlungs-ſtellen begründet worden ſind.

T Der Schwarze Weg wird eingezogen. Die vom hieſigen
Wagiſtrat beantr Einziehung des von der Huttenſtraße nach
Wörmlitz führenden Wirtſchaftsweges, des ſogenannten Schwarzen
Sges, wird, nachdem Einſpruch gegen das Vorhaben nicht er
ben worden iſt, auf Anordnung des Polizeipräſidenten nunmehr

ahache

Das Ende einer feuchtfröhlichen Feier. Einem älteren
errn wurde geſtern in den Frühſtunden nach durchzechter Nacht
m Warteſaal 1. und 2. Klaſſe die Brieftaſche mit 400 Mark ge-
en. Sollte jemand von dem Vorfall eiwas bemerkt haben,
vird er gebeten, der Kriminalpolizei näheres mitzuteilen.

W Hoffnungsvolle Früchtchen. Die Polizei nahm zwei
jährige Elektrikerlkehrlinge feſt, die von Weihnachten

jetzt eine Unmenge von Autozubehörteilen ent-
ndeten. Von Kraftwagen ſchraubten die Jünglinge Hupen,

amven, Uhren, Schlüſſel und Schrauben aller Art ab. Was ſie
it dieſen Dingen, die ſie bei ſich behielten, eigentlich vor hatten,

t bisher unklar.

S Deutſchnationale Wahlverſammlung im Stadtſüden. Jm
ger hielt am vergangenen Freitag die Gruppe SüdWeſt
utſchnationalen Volkspartei eine Verſammlung ab. Nach

derſelben durch Frau Direktor Schönleiter ſprach der
er Ohm über das Thema: „Der Kampf um Preußen“.

ner ging ein auf das vaterlandsfeindliche Verhalten
ender Sozialdemokraten und Demokraten in Preußen, das

Deutſchlands ſtärkſte Stütze war und heute zu einem Ver
oſtaate der Sozialdemokratie gemacht worden iſt. Der Wahl-
t hat auch das Ziel, die rote Vorherrſchaft in Preußen zu
gen. Herr Ohm, der ſeinen Vortrag packend zu geſtalten

erntete reichen Beifall. Am Schluß der Verſammlungdie Leiterin auf den 20. Mai als Wahltag hin und forderte
r die deutſchnationale Sache ſo zu arbeiten, zak der Sieg

of
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Briefe, die ihn nicht erreichten
auein bei den großen Poſtämtern ſind täglich 40 000 Brieſſendungen wegen nicht genügender Kuſſchrift unbeſtellbar

Das Reichspoſtminiſterium hat kürzlich die intereſſante Feſt
ſtellung gemacht, daß allein bei den großen deutſchen Poſtämtern
täglich über 40 000 Briefſendungen dem Empfänger
wegen ungenügender Aufſchrift nicht zugeſtellt werden können und daß davon wiederum viele
Tauſende der Vernichtung anheimfallen „müſſen, weil ſich a uder Abſender nicht i bedeutet alſo, daß
täglich Zehntauſende von Briefſendu n Zweck völlig vere und daß abgeſehen von perſönlichen und geſchäftlichen

achteilen Mühe nud Koſten umſonſt für ſie aufgewendet
worden ſind. Dieſe Tatſache iſt ſehr betrüblich, denn ſie beweiſt,
daß die einfachſten Erforderniſſe einer poſtordnungsmäßigen Auf-
ſchrift und Abſenderangabe vielen Abſendern nicht oder nicht ge
nügend bekannt ſind. Dieſen zum Schaden der Verſender be-
ſtehenden Zuſtand beſeitigen zu helfen, ſind die nachſtehenden
Ausführungen beſtimmt.

Nach S 8 der Poſtordnung vom 22. Dezember 1921 gilt als
Grundſatz, daß Empfänger und Veſtimmungsort,
bei großen Orten auch Straße und Hausnummer, in
der Aufſchrift deutlich und ſo beſtimmt zu beseichnen ſind,
daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Aus dieſem Wortlaut

t hervor, welche Beſtandteile die Aufſchrift mindeſtens ent
halten muß, ſowie daß es auf lesbare Schreibweiſe und zweifel

ie Genauigkeit und Vollſtändigkeit der Aufſchrift weſentlich an
mrmt. Jeder einſichtige Abſender wird ſich alſo zweckmäßig von

der Abſicht leiten laſſen, alle Angaben, die die müheloſe Er-
mittlung des Empfängers gewähr'eiſten, in die Aufſchrift auf
zunehmen Das iſt rationell, denn dadurch werden die Unzuſtell
barkeit der Sendungen und ſomit Doppelarbeit und Koſten am
ſicherſten vermieden. Zu den einzelnen Beſtandteilen der Auf
ſchrift iſt folgendes zu bemerken:

Der Empfänger.
G iſt immer vatſam, dem Familiennamen des Empfängers

den oder die Vornamen, mindeſtens aber den Rufnamen,
beizufügen, da es häufig gleichnamige Empfänger am ſelben
Orte gibt und beim Fehlen der Straßenangabe Zweifel über die
empfangsberechtigte Perſon entſtehen können. Auch die Beifügung
der Standesbezeichnung iſt erwünſcht. Will der Abſender
zur leichteren Zuſtellung noch einen zweiten Empfänger
namhaft machen, was namentlich bei Sendungen an Untkermieter
zweckmäßig iſt, ſo geſchieht dies am beſten in folgender Weiſe:
„An A., zu Händen des B.“, „An A., abzugeben an B.“, oder
„An A. für B.“.

Bei Sendungen an Handelsfirmen, Vereine,
Genoſſenſchaften uſw. gleichviel ob ſie ins Handels
Vereins oder Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen ſind oder nicht

iſt der volle Firmenwortlaut uſw. erforderlich, da
mit Verwechſlungen ähnlich lautender Empfänger unbedingt aus
geſchloſſen werden. Beſondere Bedeutung hat dies namentlich für
die Verſendungsgegenſtände, für die die Poſt haftet, alſo Wert
Einſchreib, Geldſendungen und ähnliches.

Die namentliche Bezeichnung des Empfängers er
übrigt ſich jedoch bei gewöhnlichen Briefſendungen an Ab-
holer, die Jnhaber eines Schließfaches ſind. Dann genügt
ſtatt des Namens des Schließfachinhabers die Angabe „Poſt-
ſchließ Nr. „Poſtfach Nr. oder „Schließfach Nr.
Ferner dürfen bei poſtlagernden Sendungen, für die die
Poſt keine Gewähr leiſtet, Buchſtaben, Ziffern, einzelne Wörter
oder kurze Sätze an die Stelle des Empfängersnamens treten.

Poſtſendungen an nicht namentlich bezeichnete
Perſonen werden grundfätzlich nicht befördert, wenn die
Beſtimmungs- Poſtanſtalt unter mehreren Perſonen uſw. des
ſelben Standes oder Berufes den durch ein Beiwort wie „älteſte“,
„größte“ oder „erſte“ gekennzeichnete Empfänger, z. B. „An den
älteſten Stadtverordneten „An das größte Warenhaus uſw.
auf eigene Verantwortlichkeit ermitteln ſoll. Auch abgekürzte
Telegrammanſchriften dürfen bei Poſtſendungen nicht
angewandt werden. Sendungen jeder Art mit der Anſchrift „An
die Familie ſowie ſolche Sendungen, die an Eheleute oder
namentlich bezeichnete Familienglieder, Miteigentümer oder Mit
erben gemeinſchaftlich gerichtet werden, find zul äſſig. Ferner
dürfen, wenn mehrere Perſonen ein Geſchäft gemeinſchaftlich

Turnen Spiel und Sport
Gauſchwimmwarte- Verſammlung

des Thüringer Turnkreiſes
Zu wichtigen Beratungen fanden ſich die Schwimmwarte der

im Thüringer Turnkreiſe zuſammengeſchloſſenen Gaue in
Mühlhauſen am Sonnabend und Sonntag ein. Die Sitzung
wurde vom Kreisſchwimmwart Kraemer, Halle, geleitet, der
einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des
Kreiſes und der Gaue auf dem Gebiete des wimmens in
der D. T. gab. Seine Ausführungen ließen erkennen, daß im
Jahre 1927 ein beachtenswerter Aufſtieg auf allen Gebieten
des Turnſchwimmens zu verzeichnen geweſen iſt. Beſonders groß
S Zahl der Freiſchwimmer geworden, dank der allſeitigen

ſtrebungen das Turnſchwimmen zum Gemeingut aller in der
D. T. zuſammengeſchloſſenen Mitglieder werden zu laſſen.

Jm Anſchluß an die Berichte folgten die Gäſte gern der Ein
ladung der Schwimmabteilung der Turngemeinde Mühlhauſen,
die mit einer großen „Waſſer-Revue“ aufwartete. Die
gezeigten Leiſtungen fanden dankbare Anerkennung, und wohl
jeder Erſchienene wird wertvolle Anregungen mit nach Hauſe ge
nommen haben.

Die Beratungen des Sonntags galten in erſter
Linie der Durchführung der diesjährigen Kreismeiſter-
ſchaftsſpiele im Waſſerball. Die beſten Mannſchaften
des Thüringer Kreiſes werden in einer A-Klaſſe zuſammen
fegaßt; als Austragungsort für ſämtliche Spiele wurde Erfurt
beſtimmt. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung befaßte man ſich
eingehend mit den Aufgaben der Deutſchen Lebens-rektunge. Geſellſchaft deren Beſtrebungen auch in Zu
kunft von der D. T. in jeder Beziehung unterſtützt werden ſollen.
Zum Schluß legten eine ganze Anzahl Schwimmer die
Prüfung für den Grundſchein der D. L. R. G. ab.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Odhyſſeus von Jthaka“ (8).
WalhallaTheater: Univerſalkünſtler Syſlveſter-Schäffer (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Deutſche Frauen, deutſche Treue“

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Ledige Mütter“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Spione“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Nur nicht locker laſſen“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Die Ausgeſtoßenen“ (4.80, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: „Streng vertraulich!“, die neue Revue (S).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende April- Programm (8).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band.

betreiben, ohne daß ſie eine Handelsfirma bilden, B. wenn
zwei Rechtsanwälte ſich zur gemeinſchaftlichen Ausitbung ihres
Berufes verbunden haben, ſämtliche Jnhaber des Geſchäftes uſw.
in der Aufſchrift angegeben werden.

Der Beſtimmungsort. Beſsede
Der Beſtimmungsort iſt die für die eigentliche rungvia ngave, er muß deshalb beſonders Gr

und hervortretend bezeichnet werden. Jſt er nicht allgemein der
kannt oder handelt es ſich um Sendungen nach gleich oder
ähnlich lautenden Poſtorten, ſo iſt dem Ortsnamen eine zuſätz

liche Bezeichnung, und eiee Wie die n
ohne Abkürzung beizufügen. Beiſpiele hierfürGarz (Prignitzz), Garz (Rügen) Lüben (Schleſien),
Lübben (Lauſitz). Welche Zuſätze maßgebend ſind, iſt aus dem
Aufgabeſtempel zu erſehen und ergibt ſich ferner aus dem Ver
zeichnis der Poſtanſtalten im Deutſchen Reich, das bei jeder Poſt-
anſtalt gegen Erlegung von 3,10 Mark beſtellt werden kann. Jſt
der Beſtimmungsort ein Ort ohne Poſtanſtalt, ſo iſt anzugeben
von welcher Poſtanſtalt die Sendung zugeſtellt wird oder ab
geholt werden ſoll. Auch hierfür ein Beiſpiel: Rehefeld Poſt
Hermsdorf (Erzgebirge).Bei Sehkerhen Sach großen Städten mit mehreren Zuſtell

Poſtanſtalten iſt hinter der Ortsbezeichnung der Poſtbe zirk
(O., N., NO. uſw.) und tunlichſt auch die Nummer der 3 u
ſtell- Poſtanſtalt anzugeben, alſo z. B. „DresdenA. 16“,
„Berlin NW. 7“, „Leipgig S. 8“, uſw. Dieſe Angaben ſind in den
für eine Anzahl größerer Orte, herausgegebenen Straßen-
verzeichniſſen enthalten, deren Bezug die Poſtanſtalten
gern vermitteln.

Straße und Hausnummer.
Die Angabe der Straße und der Hausnummer wird leider

vom Abſender häufig für überflüſſig erachtet. Sie kann aber dann
ſehr bedeutungsvoll ſein, wenn wie ſchon erwähnt mehrere
Empfänger gleichen Namens am Orte vorhanden ſind. Deshalb
iſt für Sendungen nach großen Orten die Angabe der Straße
und der Hausnummer zwingend vorgeſchrieben Es empfiehlt ſich
aber, dieſer Vorſchrift auch bei Sendungen nach allen übrigen
Orten zu genügen und ferner auch regelmäßig hinter der Haus
nummer den Gebäudeteil (Hinterhaus, Seitengebäude uſw.)
und das Stockwerk zu vermerken. Fehlt die Bezeichnung der
Wohnung in der Aufſchrift, ſo kann dies Verzögerung in der
Zuſtellung zur Folge haben.

Hinſichtlich der räumlichen Anordnung der Aufſchrift auf der
Außenſeite der Poſtſendungen iſt zu bemerken, daß der Be
ſtimmungsort unten rechts ſtehen ſoll wo ihn das
Auge des Verteilbegmten gewohnheitsmäßig ſucht und daß
darunter die Wohnung (Straße, Hausnummer, Gebäude-
teil und Stockwerk) anzubringen iſt. Bei Briefſendungen muß die
ſetNyrift den Langſeiten des Umſchlags ufw. gleichgerichtet
ein.

Die Abſenderangaben.,
Ebenſo vollſtändig wie die Aufſchrift ſollen auch die Abſender

angaben auf der Außenſeite der Poſtſendungen vermerkt werden.
Wenn dies auch, ſoweit Briefſendungen in Frage kommen, nur
für Päckchen, Wertbriefe, Bahnhofsbriefe, Bahnhofszeitungen,
Nachnahmeſendungen, Sendungen gegen Rückſchein und Briefe
mit Zuſtellungsurkunde ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, ſo liegt
es doch im Nutzen des Abſenders, ſich dies auch bei
den ſonſtigen Briefſendungen zur Gewohnheit zu
machen. Zahlreiche Briefe, deren Verluſt zumeiſt der Poſt zur
Laſt gelegt wird, können dann den Weg in die Hände des Ab-
ſenders zurückfinden, wenn ſie dem Empfänger nicht haben zu
geſtellt werden können. Es würde alſo weniger Briefe geben, die
ihn, d. h. den Empfänger und und umgekehrt den Abſender,
nicht erreichten, und das wäre ein volkswirtſchaftlicher Vorteil.

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch erwähnt, daß die Ab-
ſenderangaben bei gewöhnlichen und eingeſchriebenen
Briefſendungen nur auf der Rückſeite oder auf dem
linken Drittel der Vorderſeite zugelaſſen ſind und
bei Poſtkarten und Druckſachen in Kartenform nicht auf der
rechten Hälfte der Aufſchriftſeite ſtehen dürfen.

Poſtinſpektor Fritz Schneider.

Saalegau
Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine E. V., Saale-Gau.

Verbindliche Mitteilung Nr. 57.
Zum Städteſpiel Halle-- Magdeburg am Karfreitag, 6. April, 15.30 Uhr,

iſt die Städtemannſchaft endgültig wie folgt aufgeſtellt: Tor: Hagemann
(Wa.), Vert.: Müller (98), Broote (Bor.), Läufer: M. Krampe (Bor.),
Tilchner (Eintr.), Wetterling (98). Stürmer: Drebes (Sporibr.), Rehn (98),
Sch Vogler (98), Arlt (Bor.). Erſatz Klemmt (98), Bachmann

Koch (Sportbr.), Probſt (Fav.). Abſagen werden nicht erwartet,
nur in dringenden Fällen an B. v. Heußen, Schillerſtraße 165. Das Spiel
findet auf dem 96er-Platz ſtatt. Bauender Verein iſt Sportbruder. Giebichen
ſtein, Wacker. 98, Eintracht, Boruſſia ſtellen je 2 Kontrolleure, die ſich 13 Uhr
bei Herrn Reiner melden. Buſch Großmann.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
1. Die Städteelf fährt am Karfreitag in der veröffentlichten Aufſtellung.

Treffpunkt 8,15 Uhr Hauptbahnhof. Mitzubringen ſind Schuhe und Stutzen
Torhüter ganze Kleidung. Die Spieler ſind für dieſen Tag geſperrt.
Erfatzmann: Sindram. Gerſtenberg (PSV.).

2. Das Verbandsſpiel Wacker--Böllberg beginnt 12.45 Uhr.
3. Wegen des FußballStädteſpieles beſteht ab 1 Uhr Spielverbot.

Oswald. Holzhauſen
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und Handball.

Die am kommenden Donnerstag, den 5. April, 19.30 Uhr in Merſeburg
ſtattfindende SchigdsrichterVollver ſammlung findet im Reſtaurant „Hohen
zollern“ ſtatt. Zum Städteſpiel Halle- Magdeburg am Karfreitag auf dem
96erPlatz werden als Linienrichter beſtimmt. Reußner (Bor.), Wolf (Wa.),
Greiner (Oly.), Wolf (Cröllw.). Vorgenannte n in ſchwarzer Kleidung
(Sport) zu erſcheinen. Am Karfreitag, den 6. April, 13.45 Uhr ſpielt die
Schiedsrichtermannſchaft Halle gegen Leipzig in folgender Auſſtellung:

A. Böhme (Spfr.).
Keindof (96), abel (Bor.),Barth (Wa.), 3 Dr. Chyle (Spbd.),Stroß (Gieb.), Müller (96). Hohl (Spfd.), Ecke (Spfd.) Reiuer (96).

Schiedsrichter Höſchel (96), Linienrichter Schladik (98), Waziniak (Spbd).
Die Spieler haben Schuhe und ſchwarze Strümpfe mitzubringen. Torwächte
vollſtändige Kleidung. Abſagen nur in dringenden Fällen an W. Hohl,

Marthaſtraße 7. Hohl.
Kirchliche Nachrichten

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Gründonnerstag: 8 Uhr Hochamt,
abends 8 Uhr Sakramentsandacht. Karfreitag: 8 Uhr liturgiſcher Go
dienſt, abends 7 Uhr Kreuzwegandacht. amstag: 347
8 Uhr Hochamt. 1. Oſterfeiertag: 87 Uhr Auferſteh
1610 Uhr hl. Meſſen mit Predigt, 5411 Uhr Hochamt
6 Uhr Feſtandacht. 2. Oſterfeiertag: 7, 8 und 3410 Uhr hl.
Predigt, 3411 Uhr Hochamt, Predigt, abends 6 Uhr Fefſtandacht.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen
Karfreitag: 16 Uhr Geſangsfeiern mit muſikaliſchen Darbietungen
ſprache. Oſterſonntag: 10 Uhr Bibelſtunde, 1134 Kinderſtunde,
Natlge Fekkn Niteo re de thut ſa un ann (getrennt). w r e pre rDonnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde für alle.

Baer.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici: für Lokales. Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk. für Volkswirtſchaft: Dr. deo, padl.,

ſie d n be e irovinzteti: Dr p udolſ roth. r den genteilKerſten; ſämtlich in 8 Sprechſtunden der eitung: Hauptſchrift
t1 ühr. übrige tietnsg i i2 uhr. Berliner

61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfredzeitung Berlin SW
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Nationale und internationale
Farbenkonventionen

Die Welt iſt ihr Feld
Dank ſeitwer höcherkwickellen Produktion beſaß Deutſchland

bis zum Weltkriege eine Monopolſtellung auf dem Teerfarben
markt. Die Weltproduktion an Teerfarben betrug 1913 160 000
Tonnen, davon kamen Deutſ 130 000 Tonnen, das
ſind 82 Prozent. Seit 1914 züchteten die meiſten Länder durch
hochſchutzzöllneriſche eigene Teerfarbeninduſtrien,
und ſo verlor Deutſchland ſeine Vormachtſtellung.

Mit dem Wachstum der Induſtrie verändert ſich aber auch
die Wirtſchaftsform, und ſo beobachten wir jetzt nationale Kon
jentrationen, die dann wieder zu internationalen Vereinbarungen
führen. Jn Deutſchland hatten ſich ſchon 1905 die größten
deutſchen Farbenfabriken zu zwei Jntereſſengemeinſchaften zu
ſammengeſchloſſen. Jm Kriege wurde die J. G. der deutſchen
Teerfarbenfabriken gegründet, und die große Fuſion erfolgte
im Dezember 1925 unter dem Namen „Jntereſſengemeinſchaft
der Farbeninduſtrie A. G.“ Gegenſtand des Unternehmens war
die Erzeugung und der Verkauf von Farben, pharmazeutiſchen
und chemiſchen Produkten aller Art. Nach der Verſchmelzung
mit der deutſchen J DynamitNobel betrug das
Grundkapital 1,1 Milliarde Heute iſt die J. G. der größte
europäiſche Truſt, und der Geſamtwert der beteiligten Unter
nehmungen wird auf zirka 20 Milliarden Mark geſchätzt. Hier-
bei muß jedoch e nt werden, daß die Teerfarben innerhalb
der J. G. Produktion und innerhalb der chemiſchen Induſtrie
gegenwärtig nicht mehr die Bedeutung haben, die ſie vor dem
Kriege hatten. Einmal hat Deutſchland ſeine damalige Macht
ſtell auf dem Farbenmarkt nicht wieder erlangt, und außer
dem haben ſich für die chemiſche Induſtrie neue Gebiete er-

ſchloſſen. hFrankreich, das vor dem Kriege nur eine Fabrik mit bedeu
tender r baſeß. St. Denis, hat während des
Krieges ſeine uſtrie ſtark entwickelt. Mit Staatshilfe wurde
die „Comagnie Nationale des Matières Colorantes et des Pro
duits Chimiques“ gegründet mit 40 Millionen Francs Kapital.
Nach dem Zuſammenſchluß mit der „Société des roduits Chimi
ques et Colorants Français“ erfolgte 1928 die Fuſion mit den
„Etabliſſements Kuhlmann“. Der Geſamtname wird kurz alsErriſſenent Kuhlmann“ zitiert. Das Geſellſchaftskapital be

trägt ſeit Januar 1928 250 Millionen Francs. Kuhlmann
erzeugt die wichtigſten Farbenſorten und nimmt die führende
Stellung in der chemiſchen Jnduſtrie Frankreichs ein.

In England bildete ſich 1926 durch Zu ammenſchluß der vier
Firmen „Brunner, Mond Co. Ltd.“, „Nobel Jnduſtry Ltd.“,
„United Alkali Co. Lid.“ und „Britiſh Dyeſtuffs Corporation
Lid.“ der Truſt mit dem Geſamtnamen „Jmperial Chemical
Jnduſtries Ltd.“ Das eingezahlte Aktienkapital betrug 88,2 Mil
lionen Pfund, das autoriſierte Hapital 47,5 Millionen Pfund.

Deutſche J uſnunſer
Gefahr der Ueberfremdung7

des Verbandes eWaren und Kaufhäuſer E. V. entnehmen wir auszugs-
weiſe den folgenden kurzen Bericht: Auch im Jahre 1927 voll

Dem 25

zogen mehrere Expanſionen bei verſchiedenen großen Warenu So erwarben die Firmen Rudoph Karſtadt AG.
in Hamburg, Leonhard Tietz AG. in Köln verſchiedene Einzel
handelsfirmen und gliederten ſie ihren Betrieben an. Eine Aus
dehnung auf das Ausland vollzog ſich bei der Firma Hermann
Wronker AG. in Frankfurt a. M., die ihren Intereſſentenkreis
auf Belgien ausdehnte, (Wronker iſt eine amerikaniſche Firma.

J tlg. 4D.
Auch die Einheitspreisläde ung machte im Berichtsjahreweiter Verihhohte Insbeſondere iſt hervorzuheben, daß die

Firmen Leonhard Tietz AG. in Köln und Rudoph Karſtadt AG.
in Hamburg eigene Tochtergkkiengeſellſchaften ſchufen („Ehape
und „Epa“), die ſich die Errichtung von Einheitspreis-
läden zur Aufgabe geſetzt haben. Es ſind bereits von dieſen
neuen Geſellſchaften verſchiedene Einheitspreiegeſchäfte in allen
Teilen Deuſchlands gegkündet worden; die Gründung weiterer
derartiger Geſchäfte ſteht bevor. Auch die bekannte amerika-
niſche Firma Woolworth dehnt ſich in Deutſchland auf
dieſem Gebiete immer mehr aus. Ein abſchließendes Urteil über
dieſe ganze Bewegung läßt ſich im Augenblick bei der Kürze der
Zeit ihres Beſtehens noch nicht fällen; jedoch iſt angzunehmen, daß
auch dieſe Geſchäfte, ſofern die Ovganiſation gut iſt und ſie ſich
in den übrigen Einzelhandelsbetriebsformen gegenüber als wett
bewerbsfähig erweiſen, gut rentieren werden. auf

Was die geſchäftliche Lage der deutſchen Waren und Kauf-
häuſer anlangt, ſo geben die Bilangen der in der Rechtsform der
Aktiengeſellſchaft und der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
betriebenen Waren und Kaufhäuſer ein ziemlich klares Bild
dieſer Lage: Hiernach läßt ſich in den Betrieben der Waren und
Kaufhäuſer wie im ganzen deutſchen Eingelhandel ein all ge-
meiner Aufſtieg feſtſtellen. Die Umſätze ſind geſtiegen; ob
dies auch bei den Reinerträgen der Fall iſt, darf bezweifelt
werden.

Trotz aller Angriffe auf die deutſchen Waren und Kauf
häuſer haben jene ſich vermöge ihrer modernen rationellen
Organiſation eine unverrückbare, durch nichts mehr zu er-
ſchütternde Stellung im Gefüge der deutſchen Volkswirtſchaft er
vorben. Sie ſind nicht mehr hinwegzudenken und werden ihre
Stellung immer mehr zu wahren und zu verſtärken verſtehen.

Ueber die von einzelnen Warenhäuſern eingeführte Kon
ſumfinanzierung äußert ſich der Bericht zurückhaltend.
Die Konſumfinanzierung ſcheint, ſo heißt es, die Erwartungen,
die auf ſie geſetzt worden ſind, nicht in vollem Umfange zu er
füllen denn im' Berichtsjahre mußte die Konſumfinanzierungs-
organiſation des Verbandes Berliner Spezialgeſchäfte (die ſo
genannte „Citag“) ſowie die von Dr. Bruno Birnbaum begrün-
dete Kundenkreditgeſellſchaft deutſcher Einzelhändler G. m. b. H.
liquidieren. Die in Berlin ſeit dem 1. November 1926 arbeitende
Kaufkredit- Aktiengeſellſchaft Zürich, deren Schecks nur bei der
Firma Hermann Tietz in Berlin verwendbar ſind, arbeite in be-
friedigender Weiſe weiter.

Die n r oreninduſerix
Vom Reichsverband der deutſchen Fleiſchwaren-Jnduſtrie

e. V., Berlin, wird uns geſchrieben: Für die Fleiſchwaren-Jndu-
ſtrie ſind im allgemeinen die erſten Monate des Kalenderjahres
ſtete die verhältnismäßig ungünſtige Zeit, was insbeſondere auf
die in manchen Bezirken ſehr ſtreng durchgeführte Faſtenzeit und

Nächſt der J. G. iſt dies der zweitgrößte chemiſche Truſt Europas.
Jn Jtalien kam es 10927 zu einer Konzernbildung auf dem

nationalen Farbenmarkt. Die beiden größten Firmen für Teer-
fabriken ſchloſſen ſich zuſammen, und durch Hinzutritt von
anderen chemiſchen Firmen vollzog ſich auch dort in kleinem
Maßſtabe verglichen mit Deutſchland, England und Frankreich

die Bildung eines nationalen Truſts.
Jn Belgien iſt durch den Zuſammenſchluß der vier größten

Chemieproduzenten die „Union Chimique Belge“ entſtanden.
Alle dieſe nationalen Truſts bilden günſtige Vorbedingungen

für die internationalen Zuſammenſchlüſſe, deren Anfang durch
das deutſch franzöſiſche Farbenkartell zwiſchen der J. G. und der
Kuhlmann- Gruppe gegebey iſt. Der Abſchluß erfolgte im De
zember 1927 nach mehrjährigen ſchwierigen Vorver lungen.
Die Regelung zwiſchen J. G. und Kuhlmann betrifft zunächſt
nur das Farbengebiet, und zwar hat man ein Verteilungs-
kartell gebildet für Produktion und Abſatz. DieKontingentierung
des Abſatzes erfolgt auf der Baſis des Produktionsſtandes zur
Zeit der Fuſionierung. Der innere Markt bleibt dem eignen
Land vorbehalten. An der künftigen Entwickelung der Farben-
produktion ſind beide Länder im gleichen Verhältnis des Ab
kommens beteiligt. Der Beitritt anderer Länder iſt von vorn-
herein vorgeſehen, denn dem Kartell liegt eine Kampfſtellung fern.
Der Pakt ſoll außerdem ein Vorläufer ſein für andere Abkommen
innerhalb der chemiſchen Jnduſtrien beider Länder.

Englands Beteiligung durch die „Jmperial Chemical Jn-
duſtries“ war vorgeſehen, doch kam es zu keiner Einigung, da
England die Vormachtſtellung der J. G. im Kartell nicht an
erkennen wollte Jedoch können die Beziehungen auch jetzt noch
jederzeit wieder aufgenommen werden. Von belgiſcher und
ſchwweigeriſcher Seite wird der Beitritt in Erwägung gezogen, die
Verhandlungen mit der Schweiz ſind ſchon weit vorgeſchritten.

Durch das entſtandene und noch zu entwickelnde europäiſche
Farbenkartell ſoll eine Verſtändigung von Weltproduktion und
Weltabſatz geſchaffen werden. Dies iſt aber nur möglich, wenn
Amerika ſeine Stellung zum Kartell feſtlegt. Bisher hat es
eine Feindſeligkeit Europas gegen den amerikaniſchen Farben
markt in dem Abkommen erblickt und mit einer gewiſſen Furcht
der wachſenden Macht der europäiſchechn Jnduſtrie zugeſehen,
denn es iſt es noch nicht gewohnt, Europa mit amerikaniſchen
Methoden konkurrieren zu ſehen. Auf der ren Chemie-
konferenz, die am 16. Februar in Waſhington
man ſich vor allem mit der Frage des europäiſchen Chemiekartells
und ſeiner Rückwirkung auf die amerikaniſche chemiſche Jnduſtrie
beſchäftigt. Wie nun auch Amerikas Entſchluß ausfallen wird,
ob ſein Beitritt erfolgt oder nicht, wir ſtehen hier am Anfang
einer der mächtigſten Jnduſtriekombinationen der Wirtſchafts

geſchichte. Dr. E. Bernhard, Paris.
auf die Hausſchlachtungen zurückzuführen iſt. Erſt mit dem ein
ſetzenden Oſterbedarf beginnt die Nachfrage wieder zu ſteigen.
Aus mehreren Bezirken wurde im r eine Umſatz
ſehen gemeldet, anderwärts wurde berichtet, das Ge
ſchäft infolge der ſehr ſtarken Schwankungen auf den Vieh
mörkten ſowie des ſcharfen Wettbewerbs auf den Fleiſchwaren-
märkten ſehr erſchwert war. Teilweiſe gelangte die Ware zu
Schleuderpreiſen auf den Mackt, die jenſeits jeder kalkulg ions
mäßigen Grenze lagen und viele Firmen große Opfer gekoſtethaben. Auf den „Piehmärkten ließen die raf an Schlacht
weinen bei Ueberangebot neuerdings nach. Jn Großvieh iſt
das Angebot vielfach weiter zu gering. Darm und Gewürzpreiſe
ſind in den letzten Wochen angezogen und insbeſondere die
ſteigenden Preiſe für Kranzdärme beachtenswert. Geklagt wird
über die hohen Bankſpeſen, die bei der geringen Verdienſtſpanne
in der Fleiſchwaren Induſtrie nicht herausgewirtſchaftet werden
können, ferner immer wieder über den ſehr ſchlechten Eingang
der Außenſtände.

Wir berichten im Auszug:
Steigende Häutepreiſe. Der Häutemarkt der letzten Woche

zeigte mehrfache Preiserhöhungen. Die Preiſe für Kalbfelle
waren durchſchnittlich um 5 bis 7 und die für Freſſer um 3 bis
4 Prozent höher als auf den vorigen Auktionen. Bei
häuten betrug die Preisſteigerung 3 bis 10 Prozent und bei
Schafen 2 bis 7 Prozent.

Zahlungseinſtellung einer Leipziger Getreidefirma. Die
JmportFirma Siegfried Redlich in Leipzig, die erſt in dieſen
Zehn auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken konnte, hat ihre
Zahlungen eingeſtellt. Am Berliner Getreide-Terminmarkt er
olgten in dieſem Zuſammenhang verſchiedentlich Glattſtellungen.

an ſprach in Börſenkreiſen von ſehr erheblichen Paſſiven und
le dabei Ziffern, die zwiſchen 500 000 RM. und 3 Mill. RM.
agen.

Deutſchland an zweiter Stelle im Suezkanal. Der Suez
kanal hatte nach dem Bericht der Suezkanalgeſellſchaft im Januar
dieſes Jahres einen Rekordverkehr von 2,66 Millionen N.R.T.
zu verzeichnen. Davon erreichte die deutſche Schiffahrt mit einer
Verkehrstonnage von 295 000 N.R.T. die zweite Stelle der
Nationen und die höchſte Monatsziffer ſeit dem Kriege.

Dividenden

Allgem. Deutſche Credit Anſtalt Leipzig 10 (10)
Bank für pryßäö Anlagen, A.G., Berlin 4
Darmſtädter u. Nat.-Bank K.G. a. A., Berlin 12 (12)
DeutſchAtlant. Telegraphengeſ. 7 (0Dresdner Bank, Berlin 10 98
Ferd. Rückforth Nachf., Stettin 0
Hamburger Hochbahn A.-G.-A-Aktien 6 (6)

B-Aktien: 5 (5)C-Aktien: 2,5 (2,5)
Heidenauer Papierfabrik A.G. (Bez. Dresden) 0 (0)
J. A. John A.-G., Erfurt 10 (10)Mimoſa A.-G., Dresden 17 (15)PortlandCementfabr. „Germania“ Hannover 14
Prehlitzer BraunkohlenA.-G., Meuſelwitz 15 (15)
Reederei A.G. vorm. J. Krümling, Magdeburg 0 (0)
Thüringer Elektrizitäts-Lieferungs-Geſ. 8 (8)
G. Veſter A.-G., Halle 7 (0)Bahyer. Bodencreditbank, Würzburg 10 (8) Vorſchlag
Bibliographiſches Jnſtitut A.-G., Leipzig 14 (10)
Chriſtoph Unmack A.-G., Niesky O.L. 4
A. Riebeck'ſche Montanwerke A.-G., Halle 7,22 (6)
Ueberlandwerke u. Straßenb. A.-G., Hannover 10 (10)
Ver. Großalmeroder Thonwerke (Bez. Kaſſel) 8 (6)
Ver. Harzer Portlandzement-Jnd., Wernigerode 9 (8)
Wallendorfer Kohlenwerke A.-G., Halle 0 (0)

tattfand, hat

Anſer Außenhandel im Bild
Die Not der Landwirtſchaft hat in letzter Zeit die Frage der

Lebensmitteleinfuhren in den Vordergrund gerückt. Nun
wir heute einmal tröſtlichere Bilder vor unſeren Augen p.
ziehen laſſen: das Gebiet der Fertigerzeugniſſe, von
denen hier einige beſonders wichtige herausgegriffen ſind.

Sin-a Ausfuhr fertiger Ware

e e e i uII

A- W P e 22,574
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c 240 Ehe E. 12.739
Es handelt ſich hie am verarbeitete Zahlen aus dem Jahre

1927. Auch das nächſte Bild gibt uns einen Ueberblick, was wir
aus unſeren Präziſions-Gewerben ausgeführt haben

Deufsche Maschſneny-
Jndustrie imdahr 1926
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Hier fällt gauf, daß die Automobilinduſtrie ein
gerade umgekehrtes Verhältnis aufweiſt. Sie wehrt ſich bis g3
Aeußerſten gegen die amerikaniſche Konkurrenz. Vald gelingt
ihr die Abwehr beſſer, bald ſteht ſie unter der unmittelbaren
Gefahr, er drückt zu werden.
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Dieſe Vorgänge zeigt uns die obige Skizze. Wer
wollte heute vorausſagen, wie dieſer Kampf enden wird? Dr. Fr.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 4. April. An der Abendbörſe war das Geſchäf

beſonders in Spezialwerten verhältnismäßig lebhaft, von dieſen
ausgehend konnte ſich die Tendenz allgemein befeſtigen. Namen
lich Elektropapiere waren I Auslandskäufe wieder ſtark geſuht
und gegen den Berliner Schluß zogen A. E. G., Siemens, Lich
u. Kraft u. Gesfürel 1 bis 4 Proz. an. Am Rentenmarkt beſtand
lebhaftere Nachfrage nach Rhein. Braunkohlen (plus 4 Prozen)
und Oberbedarf (plus 12 Prozent). J. G. Farben blieben etwas
vernachläſſigt. J. G. Bonds nannte man mit 1454 Prozent
Geld. Sonſt lagen noch Waldhof 236 Prozent höher und Balti
more blieben bei 120 Prozent geſucht. Schiffahrtsaktien lagen de
gegen etwas ſch.ucher. Jm Freiverkehr hörte man Dhscker
u. Widmann mit 10435 Prozent und dito Junge mit 1014 Pro
Die Rentenmärkte lagen ſtill.

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
an
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